
sen (Max. 28,5 !), das s ind i m m e r h i n 8%. — M a n w i r d also heute nicht 
so ohne weiteres sagen k ö n n e n , dass die A l p e n f o r m e n der Erdmaus 
(ssp. niger) deut l ich grösse r ist als die Flachlanderdmaus {ssp. bailloni). 
(Hie rzu schrieb m i r z. B . D r . A L T N E R a m 26.4. 1961, dass er aus Isma­
ning bei M ü n c h e n eine Reihe von E r d m ä u s e n habe, die «an Grösse 
alles andere weit zu ü b e r t r e f f e n s c h e i n e n » ) . 

H i e r sei noch kurz auf e in Al te r sk r i t e r ium a m E r d m a u s s c h ä d e l , 
das v. W E T T S T E I N anwendet, eingegangen. Danach sol len — entspre­
chend den Feststellungen von H I N T O N an Arvicola — nur die Tiere als 
v o l l erwachsen anzusehen sein, bei denen die I n t e r o r b i t a l k ä m m e dicht 
beieinander stehen oder schon verschmolzen s ind (Altersklasse V und 
VI ) . Dies t r i f f t bei den m ä n n l i c h e n E r d m ä u s e n auch zwei fe l los zu , bei 
den alten 9$ k a n n m a n sich aber — nach m e i n e m Mate r i a l — nicht 
danach r ichten; weib l iche S c h ä d e l bewahren sich b i swei len jugend­
liche Züge bis ins Al ter , und s ind auch i n unserem Fal le z. B . ohne 
K n o c h e n k ä m m e , und die interorbitale E i n s c h n ü r u n g ist auch nicht so 
scharf, d. h. die Konturen s ind runder und glatter. 

H i n s i c h t l i c h der sechsten Schlinge i m ersten oberen M o l a r e n (M 1 ) , 
die als Kennze ichen der Hebr iden-Erdmaus (M. agrestis exsul M I L L E R ) 
gilt, ist zu sagen, dass i n der L iech tens te in-Aufsammlung von 25 Schä­
deln nur einer eine a u s g e p r ä g t e sechste Schlinge auf beiden Seiten 
zeigt. Das d ü r f t e etwa den V e r h ä l t n i s s e n , w i e sie v. W E T T S T E I N f ü r 
die Ostalpen angibt, entsprechen. A b e r auch bei R h e i n l ä n d i s c h e n E r d ­
m ä u s e n ist ab und z u diese Schmelzschl inge ausgebildet (vielleicht 
seltener). Im ü b r i g e n habe i ch diese Erwei terung des Schmelzmusters 
bisher nur bei g r o s s w ü c h s i g e n cfcf angetroffen, und i m H i n b l i c k auf 
die H ä u f i g k e i t dieser Erscheinung bei isolierten oder a m Verbrei tungs­
rande lebenden Popula t ionen (Hebriden, Camargue) ist h ierbei eher 
an eine Verkompl i z i e rung , also Wei t e renwick lung als an das Auf t re ten 
eines a l t e r t ü m l i c h e n Merkmales zu denken. — 

Die Erdmaus ist i n Liechtenstein ü b e r a l l , von der Rhe inau bis h i n ­
auf z u m Si lumer K u l m und i m Saminata l an zusagenden P l ä t z e n an­
zutreffen, mi t der wesent l ichen E i n s c h r ä n k u n g allerdings, dass sie 
nirgends mit der Feldmaus zusammen vo rkommt (s. Kar te III). Das 
bedeutet, dass sie i n der Rhe inau nur sporadisch anzut ref fen ist — ich 
kenne nur einen Siedlungsplatz i m nassen Grauweiden-Mo/zmora (Pfei-

274 


